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Indiıen un das Christentum
Eın schwieriges, aber nıcht unfruchtbares Verhältnis
Durch dıe Berichterstattung die Papstreise nach Indien miıttelproduktion bei gleichzeıtiger Verdoppelung der
Anfang Febrtruar (vgl. HK, März 1986, XaT ın den Bevölkerung. Auf dem Sektor der Getreideproduktion

wurde aus dem Einfuhrland Indıen eın Getreideausfuhr-Medien außergewöhnlich mel über Indıen hören und
lesen. Der Tenor der Berichterstattung lag dabei eher auf and 1984 wurden 500 00Ö Tonnen Getreide 1n die
dem Indıen, der „vielen Menschen und der „großen Armut  “ exportiert. Irotz der Geburtswehen, die die
Vergleicht Ma  S damit dıe Berichterstattung über China, das Gründung des unabhängıgen Indiens begleıiteten un ZUur

Land, das seiner Größe und Bevölkerungszahl nach gerech- Abtrennung VO Pakistan geführt haben, hat Indien
nel sıch anbiıetet, Jallt auf, daß über China viel positiver be- Jahre eiıner bemerkenswerten polıtischen Stabilität erlebt.
yiıchtet zwırd. Das WATr ın den Jahren der Kulturrevolution Dıie „gröfßte Demokratie der 1“ hat hre Erschütte-
(16—1 der Fall; als dieses g1igantısche Experiment der ruUuNscCnN durch äulßere un innere Auseinandersetzungen
Umkrempelung einer traditionellen häuerlichen Gesellschaft erlebt, hat aber diese Krısen bısher immer wıeder me1l-

können, ohne da{fß Miılıtärs die Macht übernahmenwegweisend für andere Länder der Drıtten Welt genannt
zuurde. Das ıst zuieder der Fall, nachdem Deng 140pinNg m1 oder ausländısche Abhängigkeıten dominierend wurden.

In- und ausländische Kritiker der polıtischen Verhältnissedem Programm der Modernis:erung und der Öffnung N-
über dem Westen e1n direktes Kontrastprogramm ZUY bishe- Indıens überrascht, WwW1€ schnell und geordnet dıe
rıgen Linıe der chinesischen Außen- und Wirtschaftspolitik politische Krıise nach dem Attentat auf Indıra Gandhıi
einleitete. Die ”zelen Obpfer und dıie menschlichen Katastro- 9084 gemeıstert werden konnte.
phen, dıe den chinesischen Weg se1t 1949 begleiten, werden
ıIn der Berichterstattung bei UNS oft schr großzügig überse- Dıie MHNENE Regierung VO  - Rajıv Gandhı hat iıne Wende ın
hen. IInd nıcht mel mehr als über die Kirche Chinas weiß der Wırtschaiftspolitik begonnen, die weıtreichende Fol-
Ma  - bei UNS über die Indiıens der freien Kommunika- SCH haben wırd. Indıen, immerhın die Industriemacht
tionsmöglıchkeiten. der Welt, WAar bisher auf dem Weltmarkt Ur miıt einem

Anteıl VO  S 0,5% vertreten. Dıie bısherige protektionist1-
Vergleicht 114  z die Entwicklung Indiens ın dem gleichen sche Wırtschaftspolitik, die den indischen Binnenmarkt
Zeitraum Indien erreichte seıne Unabhängigkeıt 194 / für ausländische Investoren weıtgehend verschlossen
mıiıt der Chinas, dann lassen sıch guLe Gründe anführen, hıelt, 1St aufgegeben worden. Ahnlich WI1€e Chına hat sıch
den Weg Indiens als mındestens ebenso erfolgreich auch Indien für iıne Öffnung selner Märkte entschieden,
ezeichnen oder ihm 0S den Vorzug yeben. Auf e1l- Anschluß die moderne Waırtschaftsentwicklung
LICT Fläche VO  > 787000 gakm das entspricht 3 einem tinden Beıim pragmatischen Vorgehen einer polıtı-

schen Generatıon, für die Technologie, Eiffizienz, Pro-Drittel der Fläche Chinas) leben 750—800 Millionen
Menschen. Zum Vergleıich: dıe Bevölkerung Europas be- duktivität und Moderniserung den Vorrang besıtzen,
rag mıt Einschlufß der 700 Mıiıllıonen. Kulturell, spiıelen ıdeologische Überlegungen, WI1e€e Fortführung e1l-
rel1g1ös un sprachlich 1St Indıen mındestens SENAUSO ner sozıalıstiıschen Gesellschaftspolitik un: Betonen der
bunt un: vielfältig W1€e Europa. Demographisch gesehen Blockfreiheit ıne eher untergeordnete Rolle
beläuft sich die Bevölkerungszahl Indiens fast auf die Schwerpunkte der Wırtschaftspolitik sınd der
Summe der Bevölkerung Afrıkas 550 Milliıonen) addıert Energiesektor (Erdöl- un: Atomwirtschaft) und dıe De-

reiche der Telekommunikatıon (Raumforschung un: Sa-die Lateinamerikas (260 Millıonen).
tellıten). Die Ölindustrie, die selt 976 torciert entwık-
kelt wurde, hat den Anteıl des ÖOlimports VO  $ Wwel Drit-

Muster eines Entwicklungslandes? te] 1980 auf knapp eın Drittel 1984 herunterdrücken
können. Die NEUEC Wırtschaftspolitik mı1t ihrem Schwer-Indien ebt In seinen Dörtern. 8ROY% der Bevölkerung le-

ben auf dem Land VO  - Landwirtschaft, Handwerk oder punkt aut den modernen Technologien ISt natürlich im
Lande nıcht unumstriıtten. Vıele türchten negatıve Aus-

Handel. Irotz der Miıllionenstädte Bombay, Calcutta,
Bangalore, Delhlhı, Madras 1Sst der rad der Verstäd- wirkungen auf dem Arbeıtsmarkt. Andere halten den

Weg WCS VO  — den tradıtionellen Lebens- un: Produk-
terung In Indien mıt 70% nıcht größer als der Chinas, das t1ionsweısen Indiens VO  — vornhereın für einen rrweg Sıe
dafür immer gelobt wiıird. sehen 1m integralen Humanısmus der tradıtionellen indı-
Dıie etzten ZWanzıg Jahre haben erstaunliche Entwicklun- schen Gesellschaft eiınen Schatz, den diıe Eıgen-
sch ın der ındıschen Landwirtschaft gebracht. Mıtte der ständıgkeıt und Identität der indischen Küultur un
sechziger Jahre gyab yroße Dürre- und anschließende Weltsicht bewahren gelte Dıie alte indısche Gesell-
Hungerkatastrophen. Die Prognosen für die Zukunft schaft habe dem Menschen i1ne gyanzheitliche Perspek-

mehr als düster. Dıie als „grüne Revolution“ be- tıve der Harmonie zwischen Mensch und KOosmos, einer
FEinheit VO  = Relıgion un Kultur vermıiıtteln können. Dıiezeichnete NEUE Landwirtschaftspolitik erbrachte In den

Jahren n ıne Verdreitachung der Nahrungs- Väter des indischen Staates, allen Mahatma
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Gandhi, hätten diese Ideale weıtergeben wollen. Ideolo- Indien un Chına haben ebentalls gemeınsam, daflß S1€e
gisch aus einer eher gegensätzlıchen Posıtion sehen Ver- sıch selIt Jahren i1ne effektive Bevölkerungspolitik be-
treter eliner marxıstischen Gesellschattspolitik Indien mühen, das Wachstum der Bevölkerung einıgerma-
einen falschen Weg ın Rıchtung einer eher kapıtalıstisch ßen 1ın den Grift bekommen. Dıie Sterilısıerungskam-
ausgerichteten Gesellschaft einschlagen. Indıra Gandhı hat Revolten un: eiınem

Fiasko geführt und auch andere posıtıvere Ma{fßnahmen
iın Mifskredit gebracht. Die gegenwärtıge RegierungDı1e schweren soz1ıalen Hypotheken sucht nach egen, WI1€e S1e das Problem, da{ß 15% der
Menschheıit auf 2,4% der Erdoberfläche leben, aufDas schwerste Problem Indiens 1St sıcher die Massenar-

mUul, die Tatsache, dafß die Hälfte der Bevölkerung menschlich verträgliche Weıse lösen ann Dıie Rate des
Bevölkerungswachstums 1STt VO  — 39% VOT 25 Jahren auf SCunterhalb der VO der Regierung testgelegten „AÄArmuts-

grenze” des absoluten Exiıstenzminimums ebt Die Zahl genwärtig 2% gedrückt worden iıne Marke, diıe immer
noch erwarten läfßst, da{fß Indien 1mM Jahr 2000 1ne Bevöl-der Unterernährten wırd mMI1t 70% angegeben. Nur iıne

Minderheit VO  > 100 Miılliıonen 1St ausreichend ernährt kerung VO  —_ Miılliarde haben wird.
un verfügt über eınen Lebensstandard, der dem der Be- Di1e große Zahl der Menschen neutralıisıiert die Erfolge In
völkerung In Europa entspricht. Etwa Miıllionen g- der Steigerung der andwirtschaftlichen un industriellen
hören den Reichen, diıe sıch die Luxusgüter der Produktion, die Indien 1n den etzten Jahren
westlichen Verbrauchergesellschaft eısten können. Dı1e hat Dıie NzZ Intrastruktur des Landes auf den Sekto-
Ursachen dieser Massenarmut lıegen iın den ungerechten CN der Erziehung, des Verkehrs un: der Arbeıtsplatzbe-
Strukturen der indischen Gesellschafrt. Hıstorisch SCHC- schaffung annn einfach mıt diesem immer noch weıtge-
hen gehen diese strukturellen Unterschiede der indıschen hend ungezügelten Wachstum nıcht fertig werden. Die
Gesellschaft auf die eıt VOT un während der kolonialen weıtverbreıitete Arbeıitslosigkeıit 25 Miıllıonen auf dem
Abhängigkeit zurück. Die bestehenden ungerechten Lande und Miıllıonen iın den Städten (19853) I1St eben-
Strukturen der Weltwirtschaftsordnung begünstigen die falls eın Ausdruck dieser Miısere. Andererseıits o1bt das
Macht der kleinen finanzıellen und polıtıschen Elıte, das Phänomen der Kınderarbeit ın verschiedensten Sektoren
Land un: seine Reichtümer kontrollieren. der indıschen Wıirtschafrt. Man spricht VO  —_ Miılliıonen

Kındern Il 25%) die ganztägıg arbeıiten mUussen. iıneDas srößte Problem für mehr sozıuale Gerechtigkeit stel-
len die Kasten (Jatı) dar, dıe die Ungleıichheıt zwıischen andere orm eines menschenunwürdigen Arbeıits- un

Abhängigkeitsverhältnisses stellt die „leibeigene Arbeıt“den indischen Menschen kulturell un: relıg1ös begrün- (bonded labour) dar, die Arbeiter 4US5 den unterenden Ile Versuche, dieses „Haupthindernis der Entwick- Kasten oder der Stammesbevölkerung, die durch Schul-lung des Landes Nehru) beseıtigen, sınd bisher den gegenüber den Großgrundbesitzern de facto hreimmer wıeder gescheıtert. In der Gesetzgebung sınd den
Angehörıigen der unteren Kasten un der Stammesbevöl- Freizügigkeit un: Selbständigkeıt verloren haben

kerung besondere Vorrechte eingeräumt worden, die ıh-
NE  — polıtische Vertretung, Wahrung ihres Besitzstandes,

sıchern Die Christen 1ne kleine MınderheıtAusbildungsmöglichkeiten u sollen Dıie
Gruppe der „regıstrıerten Kasten“ (scheduled Castes) mıt Miıt 2,6% der Bevölkerung (davon / 13 Miıllıonen
14,6 % un: die der „regıstrıerten Stammesbevölkerung” Katholiken) stellen dıe Christen ıne hleine Minderheit
(scheduled trıbes) MIt 79% betragen allein eın Füntftel der den Relıgionen Indiens dar Mıiıt 82,7% 1STt der Hın-
indiıschen Gesellschaftft. Die etzten Jahre haben aber eher duismus die Volksreligion Indiens, gefolgt VO Islam,
iıne Verschärfung der Auseinandersetzungen VOCI- der z 12% der Bevölkerung umta{fit. Ebenfalls den
schiedenen Gesellschaftsgruppen auf der Grundlage der Minderheiten aber doch als „indısche Religion”,
Kasten- un Religionszugehörigkeıt gebracht. Das als autochthon angesehen, tolgen die Sıkhs Z dıe
„Kommunalısmus” bezeichnete Phänomen führt dazu, Buddhisten (0,7%) und dıe Jaımısten (035S : Irotz eıner
da In Indiıen fast alle privaten und öffentlichen Streitig- Geschichte, die bıs in die Zeıt der Apostel zurückreıicht,
keıten dem Gesichtspunkt der jeweılıgen Gruppen- die Thomaschristen, aber auf jeden Fall seIt dem
zugehörigkeit gesehen und ausgefochten werden. 4. Jahrhundert bezeugt ISt; erscheıint das Christentum
Dıie sroße Zahl der Analphabeten (offizıell wiırd eın An- den melsten Indern als iıne fremde ausländische elı-
teı] VO  i 65% genannt) begünstigt Demagogıe und Propa- 2100. In den ugen der Inder verdecken das sozıale En-
gyanda, die leicht In Fanatısmus un: Gewalt umschlagen. un die wirtschaftliche Potenz, dıe sıch In
Eın großes Handıcap für i1ne einheıtliche Schulausbil- Schulen, Krankenhäusern und anderen Eınriıchtungen
dung, Presse- und Informationswesen stellen die vielen zeıgen, eher den relıg1ösen Charakter des Christentums.
Sprachen und Schriften dar Neben Hındi un Englısch Symptomatisch für die indische Sıcht des Christentums
sınd eın Dutzend weıterer Regionalsprachen offi- 1STt die Gestaltung der Tıtelseıite eines Buches „Christen-
zıiell anerkannt. Vergleıicht INa auch hier Indien miıt LIu 1ın Indien ine kritische Studıe”, das 1979 In eiınem
China, dann hat dieses der verschiedenen Dıalekte In hinduistischen Verlag erschien. Di1e Tıtelseıte zeıgt eın
der einheıtlichen Schriftft einen großen Vorteıl. großes Kreuz, auf dessen lınkem Balken eın Leprosarıum
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und auf dem rechten Balken ıne Schule abgebildet siınd. iıne srößere Rolle Di1e Syro-Malabaren un: die Syro-
Der Kopf des Kreuzes zeıgt eın Krankenhaus un der Malankaren, die mıt Ö Mıllıonen Katholiken 29% der

Katholiken Indiens ausmachen, versuchen über KeralaFufß eın Waisenhaus. Dıiıe Miıtte des Kreuzes zeıgt eld
In verschiedener ausländischer Währung. hınaus iıhren Rıtus und iıhre Jurisdiktion auf Sanz Indıen

auszudehnen, sıch Angehörıige ihrer Kirchen tindenDıie Zusammensetzung der indischen Christen 1STt aber bzw S1e durch Missıionstätigkeıit NEU2WCI-wenıger homogen als dieses Zerrbild hinduistischer denÄngste VOT der Mıssıon und dem Einfluß des Christen-
LUMmMSs erwarten lıeße Die Minderheiıt der Christen spaltet Bisher tielen alle Katholiken außerhalb Keralas aULOMA-

sıch ın iıne Vieltalt VO  — bıs 350 verschiedenen Kır- tisch die Jurisdiktion der „lateinıschen Bischöfe”
chen un: Gemeinschaften auf DiIe römisch-katholische nach dem Grundsatz, das für eın Terriıtoriıum Jjeweıls 1Ur

Kirche ın Indiıen als größte Gemeinschaft bırgt iın sıch iıne kirchliche Autorität zuständıg se1n soll Miıt eru-
wenıgstens merschiedene Gruppen. Da sınd zunächst die fung aut die Aussagen des I1 Vatiıkanıschen Konzıils
Thomaschristen des syro-malabarıschen un des SYTO- über die Ostkirchen verlangen die Syro-Malabaren un
malankarıschen Rıtus, dıe die älteste und größte christlı- Syro-Malankaren die Verwirklichung VO „Einheıt 1n
che ruppe Indiens verkörpern. Dann kommen die Vielfalt“, die Feıer der Liturg1ie 1n der syrıschen
Katholiken VO  e} Goa, Bombay un Mangalore (Konkanı- Sprache und Rıtus und die Anerkennung der Jurisdiktion
Chrısten), die das Produkt der portuglesischen Mıssıon über hre Christen. DE die syrische Kirche zahlreiche TrTIe-
sınd. Dıie Katholiken des lateinıschen Rıtus 1n Südındıien STer- und Ordensberufte hat (ca 60% des Klerus rekru-
(Kerala und Tamıiıl Nadu) gliedern sich ıIn drei Unter- tlert sıch aus ihnen), stellt diese Ausdehnung der Rıten-
STUDDCN. die Angehörıgen der unteren Kasten und der problematık auf Miıttel- un Nordindien für die übrigen
Fischer, dıe 1m 16. Jahrhundert bekehrt wurden, die indischen Bischöte eın nıcht geringes Problem dar
Angehörigen der höheren Kasten, die 1im Jahrhundert Hınzu kommen och Fragen der Kastenzugehörigkeıt.
aufgrund der Missıionsmethode VO  — de Nobilıi SCW! Die syrıschen Kirchen bestehen Z größten eıl A4US

Angehörigen der höheren Kasten, während sıch die late1-wurden und die Angehörıigen der untfteren Kasten, die
1m 19 Jahrhundert den Weg in die Kırche tanden. ıne nısche Kirche eher 4U S nıederen Kasten zusammen  Z

eıgene Gruppe bılden die Katholiken In Nordindien un: Von „lateinıscher Kirche Z sprechen, stellt Ja eigentlich
Bihar Dıie Katholiken au der Stammesbevölkerung INn eınen Anachronismus dar, da selIt dem I1 Vatikanischen
Miıttelındıien, die ın der zweıten Hältte des Jahrhun- Konzıl die Liturgiesprache dıe jeweılıgen indischen Re-
derts mM1ssıONILert wurden, sınd wıederum iıne eıgenstän- gy10nalsprachen geworden siınd. Dıie Liturgiesprache und
dige ruppe, die sıch noch einmal VO  Z den Katholiken dıe rage der UÜbernahme indischer (meıst hınduisti-
aus der Stammesbevölkerung ıIn den nord-östlichen Staa- scher) Elemente In die Liturgie stellen neben un ZUZUÜg-
ten unterscheıdet, die erst In der Jüngsten eıtS ıch 2A00 Rıtenfrage iıne NS Problematık dar In
wurden. Bangalore sınd die Katholiken, dıe das Kanara die

offizielle Sprache des Staates Karnataka sprechen, In
der Minderheıt. Die Mehrheit spricht tamılısch oder Ma-

Die Kastenfrage und die Okumene layalam bzw. Konkanı. ber die rage der Liıturgiespra-
che als Aufhänger kam yrößeren Auseinanderset-

Dıe unterschiedliche Zusammensetzung der Katholiken In-
diens, die mıt der Missionsgeschichte zusammenhängt, ZUNSCH, In deren Folge der Erzbischof se1ın Amt ZUr

Verfügung stellte.
bringt mıt sıch, da diıe Kastenfrage auch innerhal
der katholischen Kırche ıne störende Rolle spıielt. In Die evangelıschen Kirchen ıIn Indien gehen In ihren An-
Südindien sınd MO allem die Thomaschristen stolz auf tängen bıs In das trühe 18. Jahrhundert zurück. 1706
hre brahmanıische Herkuntft und Zugehörigkeıt den kamen Ziegenbald und Plütschau als Mi1Sss10-
höheren Kasten. Die Kırche in Nordindien dagegen be- NAaic nach Tranquebar In Tamıl adu Die nachfolgen-
steht einem großen eıl aus Konvertiten A4U5S der den verschıedenen Mıiıssıonare erwarben sıch große Ver-

dienste durch die Übersetzung der Bıbel In mehrereStammesbevölkerung un den unteren Kasten. Ihre rTIe-
Ster un Bischöfe kommen aber weıtgehend aus dem Süi- indische Regijonalsprachen. Aus der Fülle der VO  - Uro-

den und sınd eher Angehörıige der höheren Kasten. Da päischen oder amerıkanıschen Missionsgesellschaften g-
o1bt CS oft viele psychologische Barrıeren 7zwischen Chri- gründeten Missionskirchen entwickelten sıch Erst

Sten verschiedener Kastenherkunft überwinden, WENN Begınn des 20. Jahrhunderts eıgenständıge Kirchen.
auch grundsätzlıch die Einheıit un Gleichheit aller Jäu- Indische Christen haben VO Anfang In der Öökumen1-
bigen In Jesus Christus betont wiırd. Sıchtbar werden Ka- schen Bewegung, VOT allem 1mM Rahmen der Weltmis-
stenunterschiede aut christlichen Friedhöfen, be- sionskonterenzen (Jerusalem 1928 und Tambaran
stımmte Kasten 1ın bestimmten Sektoren bestattet WOCI- ıne gyroße Rolle gespielt un viele Impulse für iıne Stär-
den uch be] der Heırat VO  S Chrısten sınd Rücksichten kung der christlichen Einheit gegeben. Selt 1919 gab
auf die Kastenzugehörigkeıt der Tagesordnung. Bestrebungen In Richtung Kircheneinheıt, die 1mM Jahre
Se1t einıgen Jahren spielt dıe rage der verschıedenen Rı- 194/ Z Gründung der Kırche 70109  > Südindıen eSI) und
ten und der damıt verbundenen kirchlichen Jurisdiıktion der Kiırche DO  S Nordindien ührten. Anglıkaner,
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Methodisten, Presbyterianer un Kongregationalısten, Inkulturation und interrelig1öser
d.h Kırchen epıskopaler un: presbyterıialer Tradıtion, Dialogschlossen sıch einer Einheit 39900088 Dıie
verschiedenen lutherischen Kıirchen konnten sıch ZWAar In Bangalore betinden sıch das katholische Nationale Bı-
nıcht Z Anschluß entschließen, stellten aber 1ın einıgen lische, Katechetische und Liturgische Zentrum NBCZO)
Fällen dıe Abendmahlsgemeinschaft ZUr Kirche VO  — Süd- un das protestantıische Christliche Institut für das Stu-
indien her Mıiıt gegenwärtig über 1y Miılliıonen Gläubi- 1uUm der Relıgion UN Gesellschaft CISRS) Beıde nstitu-
SCH INn Diözesen stellt die CSI dıe zweıtgrößte Kırche tionen emühen sıch In ähnlicher Weıse, die Aufgaben
Indiens dar ihrer Kıirche gegenüber der indischen Gesellschaft

umreıißen, kirchliches Personal schulen, durch Publı-
1970 kam 6S ZUr Gründung der Kırche VO Nordindien, kationen un Konferenzen anstehende Fragekomplexeder sıch Methodısten, Anglıkaner, die Baptısten, die klären Das nn dreı Aufgaben als OIrran-
Brüderkirche in Indien, die Jünger Christi un die TES-
byterianer zusammenschlossen. Zahlenmäßig handelt S

gıg Inkulturation des Christentums ın indische Kultur
und Religiosıität; den interrelıg1ösen Dıalog un das Be-

sıch z 500 000 Christen, die In Dıözesen über mühen sozıale Gerechtigkeıt. Die NZ Arbeıt soll
den anzcn Norden Indiens VerSIreut sınd. uch die Iu-

VO eıner authentisch indischen Spirıitualıitättherischen Kırchen Indiens haben eınen Verband gegrün- se1n.
det, der sıch Gemeinsamkeit 1in der Liıturgie un der

Angesetzt haben die Bemühungen Inkulturation be]Theologenausbildung müht. Dıie meılisten protestantı-
schen Kirchen arbeiten 1mM Nationalen Kiırchenrat Indiens der Ausarbeitung eıner ındıschen Lıturgıe. Dıie passung

indische Ausdruckstormen die KniebeugeZUSAMMECN, Fragen der Miıssıon, des ngagements
der Kirchen In gesellschaftlichen und politischen Fragen durch iıne Verneijgung, dıe Kerzen durch Ollampen, das
etcC. abzuklären. Das Christliche Instıtut für das Studium Meilßgewand durch einen Schal Priester und Gemeinde
der Religion un: der Gesellschaft CISRS) in Bangalore, sıtzen auf dem Boden, der Altar wiırd durch einen kle1-
das für Fragen des interrelıg1ösen Dialogs un des Be1- 11C  e Tısch ersetizt Im Stadıum der Experimente wurden

der Kıirchen ZUr Entwiıcklung un Gerechtigkeit andere weıterreichende Anpassungen melstens hınduli-
große Bedeutung CWAaANN, geht auf Inıtlatıve des Kır- stische Bräuche vorgeschlagen, die oft auf heitigen W1-

derstand be1 denjenıgen stießen, denen die „Hınduisıe-chenrats zurück. Dıi1e evangelıkalen Kırchen un Ge-
meinschaften schutfen siıch miıt der Evangelischen Allianz 6  rung der christlichen Liturgıie weıt ZINg. Besonders

umstrıtten WAar der Gebrauch VO nıcht-biblischen Heıilı-Indiens eın gemeınsames Forum, ihre MmM1sSs1ıONaA-
riıschen Aktıvıtäten, Publikationen, theologische Ausbil- SCH Schriften 1m christliıchen Gottesdienst. 1980 wurde
dung eicCc besser abzustimmen. VO der indischen Bischofskonferenz die Regelung SC

troffen, dafß die regıonalen Bischofskonferenzen jeweıls
Bestrebungen, dıe Kırchen VO  — Süd- un Nordindien — bestimmen sollen, welche Formen einer indischen Lıtur-
ter Einbeziehung der Mar 'Thoma Kırche einer „  1r- o1€ für ein bestimmtes Kirchengebiet gelten sollen.
che Indiens“ Church of Indıa) zusammenzuschließen,

bisher noch nıcht VO Erfolg gekrönt. Im VErIrSAN-
1e1 grundsätzlıcher werden die Fragen der Inkultura-
tion aber VO  —- den ındıschen Theologen diskutiert. Hıer

N  N Jahr kam Kontakten des Chinesischen Chri-
un selnes Präsıdenten Dıing miıt den gyeht die rage der theologischen Bedeutung der

Kirchen Südındiens. Die chinesischen Christen wollten nıchtbiblischen Heılıgen Schritten Indiens. Können S1€e in
einem analogen Verständnıis als „inspirlert” als eıl

VO den Erfahrungen der Inder mit eıner Kirchenunion der göttlıchen Offenbarung angesehen werden? Welcheprofitieren. Konsequenzen ergeben sıch hieraus für die Christologie?
Wıe überall xab auch in Indien In der eıt nach dem In der Jüngsten eıt wiırd auch stärker gefragt, inwıeweılt
} Vatikanıschen Konzıil verstärkte Bemühungen sıch das Bemühen Inkulturation eigentlich NUTr auf
iıne ökumenische 7Zusammenarbeit der katholischen Kır- dıe sanskrıtische Tradıtion, der Tradıtion der Brah-
che mI1t den anderen christlichen Kırchen un: Gemeıln- manıschen oberen Klasse erstrecken sollte, oder ob 6S

schaften. Die katholische Kıirche gehört nıcht dem nıcht mındestens SENAUSO wichtig sel, auch die Tradıtion
Natıionalen Kırchenrat Indiens un hat auch keine der ındıschen Volksfrömmigkeıt der nıederen Überliefe-
ständige organısatorische Verbindung mıt ihnen. 1980 rung) ebentalls mıteinzubeziehen. Gerade VO Christen
wurde gemeınsam VO der indıschen Bischofskonterenz au den unfiferen Kasten Dalıt) und den Stammesgesell-
un dem Kırchenrat iıne Tagung ZU Thema „Unser schaften 1St teilweıse der Vorwurtf hören, dafß die indı-
(Ggemelnsames Zeugnis” und 1984 dem Lima-Papıer schen Theologen sehr Inkulturation als „Hiınduisıie-
„ Taufe, Eucharistie un Amt  L durchgeführt. Okumeni- rung“ betrieben. Ihre Bekehrung ZU Christentum sSCe1
sche Zusammenarbeit 1St aber In Indıen on nıcht sehr oft doch gerade VO dem Wunsch bestimmt SCWESICH,
lebendig. Es tehlt VOT allem einer Arbeıit der Basıs dem als bedrückend empfundenen Hınduismus ZE-

henin den Ptarreien. AÄnderungen ın der Eınstellung A
über den anderen Christen hat aber die Basısarbeit ZUuUr Dıie Bekehrung VO Angehörigen der „regıstriıerten Ka-
Voraussetzung. sten“ un der „regıistrierten Stammesbevölkerung” wırd
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durch die Gesetzesregelung, dafß S$1Ee beım Übertritt ZU Die gesellschaftlichen Aufgaben der
Christentum automatısch aus iıhrer bısherigen (Gemeıln- Kırchenschaft (communıty) ausscheiden un der bescheidenen
Vorrechte verloren gyehen, die ihnen als Angehörige der Dıie indısche Bıschotskonferenz hat wıederholt klare un
unteren Kasten zustehen. Biısher haben die indıschen eindeutige Aussagen Fragen der soz1ıalen Gerechtig-Kırchen vergebens versucht, diese Gesetzesbestimmung keıt, des Kampfes_ gegen dıe Armut, ZAUE Notwendigkeit
geändert bekommen. VO  = strukturellen Anderungen In Kirche und Gesellschaft
Voraussetzung für den interrelıg1ösen Dıalog auf christlı- getroffen. Man hat den indischen Bischöfen den Vor-

wurtf gemacht: Dıie indısche Kırche redet viel und ZuL,cher Seıite War eın grundlegender Wandel iın der Eınstellung
den anderen Religi0onen, ZAUE Hınduismus und Islam Es aber LUuL sıch wen1g. Es wırd wenı1g umMSESELZ VO  —

dem, W as programmatısch gefordert wırd.zunächst einzelne Theologen und kleinere (Ge-
sprächsgruppen, die Kontakte den Angehörigen der- Während der Zeit der Notstandsgesetze VO  —_ Indira Gandhı

(  5—7  > als fundamentale Rechte der Verfassungderen Religi1onen suchten. Offizijell wurden Bemühungen
den interrelıg1ösen Dıalog seıtens der katholischen Kır- ßer Kraft ZESELIZL M, haben dıe indische Bischofskon-

ferenz und der indısche Kirchenrat sıch nıcht einemchen In Indien 1mM Gefolge des I1 Vatıiıkanıischen Konzıls
begonnen. Eıne besondere Kommıissıon innerhal der indı- mutıigen Wort des Protestes aufraffen können. Als Mın-

derheit sınd dıe Kırchen 1ın Indien 1n der Vergangenheıtschen Bischofskonfterenz soll diıe verschiedenen Dıa-
logbemühungen koordinieren un Ocdecn. Heute o1bt immer bemüht SCWESCNH, sıch mi1ıt der Jeweıls herrschen-

den Autoriıtät gutzustellen, die eıgenen InteressenIn Indiıen z katholische un protestantische Dıa- wahren können. Dieses Streben nach Sıcherheit unlogzentren. Eıne wichtige Rolle spielen dıe zahlreichen Bewahrung der eigenen Identität vertragt sıch dannchrıistlichen Ashrams für dıe spiırıtuelle Begegnung ZW1-
schen Christen und Hındus (vgl August 1984, nıger miı1t eıiner prophetischen Haltung, die Konfronta-

tion bewußt 1ın aut nımmt. (Gemensam haben die381—386). Eıne „Islam-Studien-Vereinigung“ be-
mührt sıch, dıe Bemühungen den christlich-islami- christlichen Kırchen dıe SO „Antı-Bekehrungs-Gesetze“

bekämpftt, durch diıe die Konversion eliner anderenschen Dıalog In Indien koordinieren. Wıe INn anderen
Ländern auch kann INa  — ın Indien teststellen, da{fß die In- Religion erschwert, Wenn nıcht unmöglıch gemacht WOT-

den wAäre.iıtlatıve für die interrelig1ösen Kontakte VO  = den Christen
ausgehen. Da die Christen 1ın Indien gegenüber den Die Kırche Indiens sınd aber nıcht alleın dıe Bıschöfe
deren Religionen In eiıner deutlichen Minderheitensitu- oder der Natıonale Kıirchenrat. Es o1bt iıne Vielzahl VO  —_
atıon sınd, 1St diıes ohl auch verständlıich. Manche Aktionsgruppen VO  — Arbeıtern, Fischern, Studenten und
Enttäuschungen 1mM Dıalog haben aber auch damıt anderen Gruppen, VOT allem VO  > Frauen, dıe sıch A4US

Lun, dafß die theologische Neubesinnung auf seıten der christlicher Überzeugung ine strukturelle Änderung
Christen nıcht mIıt einer gyleichen und gleichzeıtigen Neu- der indischen Gesellschaft und größere sozıale Gerech-
orlentierung auf seıten der Muslime und der Hındus VeTI- tigkeıt emühen. Wenn diese Gruppen, WI1€e die Christli-
bunden 1SEt che Arbeiterjugend MEN)) Bündnisse mIıt anderen nıcht-

christlichen Gruppen eingehen und auch NıchtchristenBe1 der Verarbeıtung der theologischen Probleme des 1N -
terrelıg1ösen Dıalogs kommt den indıschen Theologen Miıtgliedern machen, bekommen S$1€e Schwierigkeiten

mıt der Bischofskonferenz, die ihnen die Anerkennungi1ne echte Schlüsselrolle Dıie bisherigen Überlegungen als „Christlıche Vereinigung“” aberkannte. Im Streıt derelıner Theologie der Reliıgionen 1n Europa un ord- Fischer VO  > Kerala 984/85 iıhre Fangrechte ın deramerıka mehr oder wenıger Überlegungen über Auseinandersetzung mıiıt den Fiıschereibetrieben, diıedie allgemeıne Heıilsbedeutung VO  S „nıchtchrıistlichen durch Schleppnetzfang VO  — der Küste iıhnen dıe Exıstenz-Religionen“ 1mM allgemeınen. Die Theologen, die dıe Er- grundlage zerstörte, viele katholische Priester undklärung des /weıten Vatikanıschen Konzıls mıt vorbere1- Nonnen auf seıten der Fischer engaglert. Auf den Protestten halfen, hatten meılst keıne Dialogerfahrung mıt eıner der Fischereiunternehmer diese „kırchliche Eınmi-lebendigen Relıgion. Indische Theologen mussen heute
teststellen, da S$1e nıcht ın der klassıschen Art der heo- schung” griffen die Biıschöfe In dıe Auseinandersetzung

e1ın, weıl S$1Ee moraltheologische Fragen 1Im Hungerstreıiklogıe 1mM Rückgriff auf „Schrift un TIradıtion“ dıe Ant-
WOrten aut hre Fragen finden können, sondern da{fß S1e einer Nonne erührt sahen und überhaupt mehr dıe Pro-

bleme des kirchlichen Gehorsams der beteiligten Priesterselber gefordert sınd, erstmals auf Fragestellungen 1ıne
Antwort versuchen, die In der Kırchengeschichte und Nonnen VOTr ugen hatten als die Ex1istenznöte der

ausgebeuteten Fischer (vgl Februar 19786, Znoch nıcht gegeben hat
ıne wichtige Rolle ıIn der Vermittlung des Chrıistentums Durch die yroße Zahl VO  = Schulen, Hochschulen und [Jnı-

die me1lst hınduistische Welt der indiıschen Staatsuni- mersiıtaten ıIn kırchlicher Trägerschaft, dıe ıIn vielen Fällen
versıtäten könnte den „Lehrstühlen für Christentum“ eher der Jugend der gehobenen Miıttelschicht einer
(chairs tor Christianity) zukommen, dıe ZUEerstit ın My- Ausbildung verhelfen, befindet sıch die Kirche oft
SOTre (besetzt mıt Amalorpavadass), dann In Madras ıIn sozıalen Konflikten „auf der talschen Seite“ Dies
und zuletzt 1n Madural errichtet wurden. wırd auch zunehmend den Bischöten bewufßt So erklärte
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dıe Bischofskonftferenz In Calcutta 1974, da{ß die Schulen, Kontrovers WI1€ die Diskussion die Inkulturation 1ın
die vornehmlıch der wirtschattliıchen un: gesellschattlı- der indischen Kıiırche geführt wırd, wurden auch die VerI-

chen Elıte des Landes diıenen, NEUC Strukturen entwık- schiedenen Gesten des Papstes wertet, der be1 der i
keln sollten, mehr für Gerechtigkeıit un Entwick- turgıe sıch VO  S Tänzerinnen begleiten lıefß, auf indische
lung der unteren Schichten der Landbevölkerung u  = Weıse mıt Licht aratı) begrüßßt wurde un Sandelpaste
Dıiıe indischen Chrıisten sınd zahlenmäßßıg In Asıen dıe Zu Zeichen der Feıer aut der Stirn ırug Den einen IN-

SCH diese Anpassungen indische Bräuche schonzweıtgrößte Gruppilerung. Sowohl 1in der Vereinigung weıt, für viele durch den Umstand, daß der apstder asıatıschen Bischofskonferenzen (FABC) als auch ıIn meılstens der Hauptzelebrant WAar, diıe Liturgiefeierder christlıchen Konfterenz VO Asıen spielen wen1g „indısch”. In den verschiedenen Reden des PapstessS1e ıne wichtige Rolle Be1 der Behandlung der aS1atı-
schen Probleme, die vornehmlich mI1ıt Armut, Ausbeu- konnten sıch dıe Vertreter einer Inkulturation und des

interrelig1ösen Dıalogs aber bestätigt sehen. Was den 1N -
Lung un Verletzung der Menschenrechte iun haben,
sehen die indischen Chrıisten hre besondere Aufgabe ın terrelig1ösen Dıalog angeht, gyab nach den egeg-

NUNSCH des Papstes mıt Vertretern der anderen Relıg10-der Herausstellung der spırıtuellen un: relıg1ösen Kom-
ponente. Durch die Vielzahl der theologischen Einrich- 1C  — die Krıtık, da{fß wenıg einem echten

Austausch gekommen se1 und dafß der apst vermıle-
tungen un: Publiıkationen 1St ıhr Beıtrag ZU  ar Entwick- den habe, Tempel, Ashram oder Klöster der anderen Re-
lung eıner asıatıschen Theologie nıcht übersehen. lıg1ıonen besuchen. Be1 der Kürze der Reıse un der

Vieltalt der möglıchen Partner zeıgen sıch hıer die Gren-
Z solcher Begegnungen, die ohl notwendıg immer 1MGemuischtes Echo autf den Papstbesuch Rahmen VO „symbolıschen Gesten“ leıiben. Fast -

Es WAar eın Zutfall, da{fß die Reıise des Papstes nach In- leichtert wurde vermerkt, daß der apst das „heiße E1ı-
dien 1im Februar dem Motto „Der Ruf des Herrn sen der Thematık der Geburtenkontrolle mıt dem
ZUr FEinheit stand. Im Vorteld des Besuches hatte se1l- 1nweIls und Zıtaten VO  — Gandhı elegant behandelt habe
teNs der indıschen Bischöfe Überlegungen gegeben, als Wer will,; ann In den Außerungen des Papstes iıne Un-

terstuützung des Programms der natürlichen Geburten-Anlaf das 100jährige Bestehen des indischen Episkopats
(September herauszustellen. Der Wıderspruch der kontrolle (Bıllıngs-Methode) sehen, die VO der indischen
orjıentalıschen Kırchen, die darın i1ıne Herabsetzung ih- Bischotfskonterenz selt einıgen Jahren mıt viel Aufwand
Kn eıgenen Tradıitionen sahen, führte Z  — Aufgabe dieser un: wen1g Resonanz durchgeführt wiırd. Im Rückblick
Idee un der Erklärung VO  — Erzbischof Sımon Pımenta überwiegen 1ın Indien die posıtıven Stimmen, die Ermuti-
VO  — Bombay, 1ın selıner Eigenschaft als Vorsitzender der Sung un Stärkung der Kırche verspüren. Es 1St aber
indischen Bischofskonferenz, da sıch NUur iıne auch die Kritik hören, da{fß der apst die brennenden

Probleme der Kırche Indiens (Ritenfrage und innere Eın-„pastorale Visıite“ handele. Dıe 1mM Vorteld eines Papstbe-
suchs schon oft beobachtende Diskussıion die KOo- heıt) un VOT allem die sozlalen, wirtschaftlichen und p -
sten wurde In Indien mıt dem Hınweıls auf die Armut des lıtıschen Probleme des heutigen Indien nıcht mıiıt der
Landes noch grundsätzlıcher gyeführt und be1 der Aus- nötıgen Klarheıt und Festigkeıt angesprochen habe
wertung nach dem Besuch sicher nıcht entkräftet. eorg Ewvers

Kurzintormationen
Johannes Paul hat miıt der Apostolischen Konstitution tıon finden dann keıine Anwendung, WENNn die Fragen 1n
„Spirıtuali Mılıtum Curae“ NECUC Richtlinien für die Miılı- Einzelvereinbarungen anders geregelt sınd. Das oilt auch
tärseelsorge erlassen. für die Bundesrepublık, für die die VO  — Paul VI

311 Julı 1965 erlassenen Statuten für die katholische Miılı-
Dıie VO 21. Aprıl datıerte Apostolische Konstitution tärseelsorge mafßgeblich sınd. Die Konstitution „Spirıtu-
(vgl den MWext ın Osservatore Romano, 5  x alı Mılıtum Curae“ bestimmt, da{fß der Spıtze eines

Miılitärvikarıats eın Militärbischof steht, der normaler-gan den CI ın dem sıch keıine Regelungen für
die Miılıtärseelsorge finden S1ıe dient als Rahmenstatut, welse keıne weıteren seelsorgliche Aufgaben erfüllen,
auf dessen Grundlage In den Ländern, In denen Mılıtärvi- also nıcht gleichzeıtig Diözesanbischot seın soll Dem
karıate bestehen (zur eıt sınd 29 Jjeweıls eıgene Sta- Militärbischof kommt persönlıche und ordentliche Juris-

ausgearbeıtet werden mUussen. Schon bestehende dıktıon Z miliıtärische Einrichtungen unterstehen pr1-
Abmachungen zwıschen einzelnen Staaten un dem He1- Mar seıner Jurisdıktion, In zwelılter Linıe dann der des
lıgen Stuhl über dıe Miılıtärseelsorge bleiben in Geltung; jeweılıgen Diözesanbischots. Der Militärbischof kann,
entsprechende Regelungen der Apostolischen Konstitu- eın welıterer Paragraph der Apostolischen Konstitu-


